
EGGESIN. Malen, Basteln, 
Töpfern – einfach kreativ 
sein. Der erste Eggesiner 
Kreativmarkt sucht noch 
nach Teilnehmern. Im 
Rahmen von KUNST OFFEN 
sind am Pfingstsonntag vie-
le Menschen in der Region 
unterwegs, um den einen 
oder anderen Künstler in 
der Region zu besuchen. 
„Wir haben uns gedacht, 
diese Idee könnten wir auf-
greifen. So haben wir den 
ersten Eggesiner Kreativ-
markt ins Leben gerufen“, 
sagt Kulturwerkchefin, 
Heike Hirsch und freut 
sich auf viele Anmeldun-
gen.

Am 20. Mai von 10 bis 
17 Uhr soll die Veranstal-
tung auf dem Vierseiten-
hof stattfinden. Eingela-
den sind alle Liebhaber 
von Basteleien und Hand-
arbeiten, die auf der Suche 
nach Ideen und kreativen 
Einzelstücken sind, aber 
auch diejenigen, die am 
Kreativmarkt aktiv teil-
nehmen möchten. „Sie 
können dort nicht nur ihr 
Hobby vorstellen und da-
für werben, sondern auch 
die Gelegenheit nutzen, 
Produkte aus eigener Her-
stellung zu verkaufen“, so 
Heike Hirsch. Anmeldun-
gen unter: 039779-29599.

Lust auf Kreatives?

Auch Gerd Ballstädt, leidenschaftlicher Segler und 
Buddelschiff-Bauer, wird einen Stand auf der Eggesiner 
Kreativmesse beziehen.  FOTO: KATJA RICHTER

Nachrichten

BEVERNTEICH. Bevern – was? 
Bevernteich. Das ist ein klei-
ner, sehr kleiner Ortsteil von 
Blumenthal und gehört somit 
zu Ferdinandshof. Obwohl 
Ortsteil in diesem Fall etwas 
übertrieben ist, denn im Be-
vernteich steht gerade einmal 
eine Handvoll Häuser. Sehr 
abgeschieden, sehr idyllisch 
und mit Feldern und Wald 
drum herum. So ein Ort, an 
dem Stadtflüchter und Ruhe-
sucher bestens aufgehoben 
sind – und auch eine Gegend 
für Jäger.

Gestört worden ist dies 
ländliche Idyll vor 20 Jahren 
empfindlich. Die Leute von 
Bevernteich waren nicht nur 
verärgert, sondern äußerst 
aufgebracht. Denn ganz in 
der Nähe eines der Anwe-
sen stank es zum Himmel. 

Die dortige Kompostieranla-
ge hatte nach Aussagen der 
Anwohner damals vor allem 
bei Ostwind für „einen fürch-
terlichen Gestank gesorgt“. 
Doch nicht nur das hatte 
damals den Unwillen hoch-
gepeitscht, sondern auch die 
Sorge, dass von dem Becken 
der Kompostieranlage eine 
Gefahr für das Trinkwasser 
ausgehen könnte. Das Becken 
war schon damals alt, und 
nicht nur bei Regen schwapp-
te der Inhalt über und versi-
ckerte im Boden ringsherum. 
Das haben die Bevernteicher 
mit großer Sorge beobachtet. 
Immerhin versorgen sie sich 
mit Wasser aus den eigenen 
Brunnen.

Viele Tankwagen mit Al-
tenreptower und Malchiner 
Kennzeichen seien damals 

beobachtet worden, die ihre 
Fracht wohl ausschließlich 
nachts in das Becken ge-
pumpt hatten. Dabei seien 
nicht nur natürliche Stoffe, 
sondern auch Kunststofftei-
le in das Becken eingebracht 
worden, hieß es damals. Da-
raufhin wurde damals das 
Staatliche Amt für Umwelt 
und Natur (StAUN) benach-
richtigt.

Es hat sich etwas hinge-
zogen. Aber die Behörde hat 
reagiert, erinnert sich Margit-
ta Scheib, eine der Einwoh-
nerinnen von Bevernteich 
20 Jahre später. „Es hat un-
gefähr ein Jahr lang gedau-
ert, dann wurde endlich das 
Problem gelöst“, sagt sie. Bei 
der Kompostieranlage werde 
zurzeit Silage gelagert – und 
die Anlage ist offenbar dicht, 

sagt Margitta Scheib. Jeden-
falls gibt es keine Geruchs-
belästigung mehr und auch 
keine Tanklaster, die nachts 
kommen und undefinierbare 
Dinge in das Auffangbecken 
leiten. Das sei also geklärt.

Das Becken aber ist noch 
immer da und macht auch 
heute noch nicht unbedingt 
einen ordentlichen Eindruck. 
Allerdings ist das Geruchs-
problem gelöst, auch wenn 
nach längerem Starkregen 
wohl doch noch immer ei-
niges über den Beckenrand 
schwappen dürfte. Was aber 
wohl bei Weitem nicht so ge-
fährlich ist, wie die undefi-
nierbare Chemiebrühe von 
vor 20 Jahren.

Margitta Scheib verfolgt 
aber auch das, was sich 
gegenwärtig in der Nähe, 
in und an den zwei großen 
Becken bei Aschersleben ab-
spielt. Denn auch da könnte 
Gefahr für das Trinkwasser 
drohen, sagt die Frau aus Be-
vernteich. Und ob das, was 
von der Firma Osterhuber 
zu dem Thema gesagt wird, 
auch so stimmt? Daran hat 
Margitta Scheib, auch wegen 
der Erfahrungen mit der Be-
vernteicher Anlage, so ihre 
Zweifel.

Genau 20 Jahre ist es jetzt 
her, dass stinkende 
Abwässer und mysteriöse 
nächtliche Lkw-Transporte
die Anwohner des 
Blumenthaler Ortsteils 
Bevernteich auf den Plan 
riefen. Es folgten 
monatelange Proteste und 
tatsächlich konnten sich die 
Bürger damals durchsetzen. 
Wie riecht es denn heute 
rund um den Teich?

Protest-Jubiläum: Was wurde 
aus dem Chemie-Spuk?

Lutz StorbeckVon

Kontakt zum Autor
l.storbeck@nordkurier.de

In dieses Becken bei Bevernteich sind vor 20 Jahren unbestimmte Mengen chemischer Stoffe eingelassen worden. Erst Proteste der 
Anwohner hatten damals die nächtlichen Tanklast-Fuhren gestoppt.  FOTOS: L. STORBECK

Die Kompostieranlage wird noch heute genutzt, allerdings 
verbreitet sie keinen heftigen Gestank mehr.

UECKERMÜNDE. Die Jugend-
segelyacht „Greif von Ue-
ckermünde“ ist nicht nur 
Wahrzeichen des Seeba-
des, sondern soll vor allem 
Kindern und Jugendlichen 
gemeinsame Erlebnisse be-
scheren und ihnen das Se-
geln näher bringen. Dabei 
geht es um Kameradschaft, 
Hilfsbereitschaft und das 
Miteinander. Schließlich 
kann das Schiff nur ge-
meinsam manövriert wer-
den.

Wie schön diese gemein-
samen Abenteuer sind, 
weiß auch Wolf Steffen 

Schindler, Pflegedirektor 
im AMEOS Klinikum Ue-
ckermünde. „Ich habe mit 
elf Jahren meine ersten 
Segelerfahrungen gemacht 
und bin immer noch be-
geistert. Auch beeinträch-
tigte Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene können 
hier ihre Fähigkeiten aus-
probieren und positive 
Erfahrungen machen“, so 
der Klinikmitarbeiter bei 
der Scheckübergabe an den 
Förderverein der Jugend-
segelyacht. 2000 Euro gab 
es für die Erneuerung des 
Besanbaumes.  kari

Klinikum unterstützt die  
„Greif von Ueckermünde“

Wolf Steffen Schindler überreichte den Scheck an den 
Förderverein der „Greif von Ueckermünde“.  FOTO: K. RICHTER

FERDINANDSHOF. Zu einer 
Demonstration gegen 
die Windkraft-Politik des 
Landes auf der Bundes-
straße 109 haben der 
Dorfverein und die Bürger-
initiative „Freie Friedländer 
Wiese“ aufgerufen. Es dürf-
te deshalb heute eng auf der 

B 109 werden. Geplant ist ein 
Fahrrad- und Autokorso auf 
der Strecke zwischen Ferdi-
nandshof und dem Café 70. 
Dort sind täglich laut der 
Verkehrsmengenkarte des 
Landes etwa 7000 Fahrzeuge 
unterwegs, darunter bis zu 
1700 Schwertransporter. Zu 
diesen Fahrzeugen gesellen 
sich ab 16 Uhr Fahrradfah-
rer, Autos und Traktoren. 
Teilweise starten die Teilneh-
mer bereits in Pasewalk oder 
Ducherow. Der Aktion haben 
sich das Bündnis „Freier Hori-
zont“, die Bismarker Bürger-
initiative und die Bürgerini-
tiative „Rettet Brandenburg“ 
angeschlossen.

„Wir sind mit der Reso-

nanz auf unseren Aufruf sehr 
zufrieden“, sagte am Diens-
tag Thea Funk, die Mitglied 
der Bürgerinitiative Freie 
Friedländer Große Wiese ist. 
Mit der Aktion wollen die 
Teilnehmer in erster Linie 
dafür demonstrieren, dass die 
Friedländer Große Wiese und 
der Moldenhauer Bruch frei 
von Windkraftanlagen blei-
ben. Der Artenschutz müsse 
Vorrang vor einer Bebauung 
des Gebietes haben, fordern 
die Veranstalter. 

Die Teilnehmer aus Bis-
mark und dem benachbarten 
Brandenburg plädieren für 
einen umweltverträglichen 
Ausbau der Windenergie. Es 
könne nicht sein, dass länd-

liche Räume im Norden auf-
grund der hohen Konzentra-
tion von Windenergieanlagen 
jede Attraktivität verlieren 
und die Bürger dafür noch 
höhere Energieentgelte be-
zahlen, damit der Strom im 
Westen verbraucht werden 
kann, hieß es.

Zu den Unterstützern der 
Aktion gehört unter anderem 
René Sternke aus Blankensee. 
Für die vom Windkraftaus-
bau Betroffenen gebe es kaum 
Möglichkeiten, sich gegen die 
Ausweisung von Windfeldern 
in ihrer unmittelbaren Um-
gebung zu wehren, meinte er. 
Politiker, darunter jüngst der 
Staatssekretär für Vorpom-
mern Patrick Dahlemann 

(SPD) würden zwar immer 
wieder betonen, dass es ein 
demokratisches Beteiligungs-
verfahren gebe. „Doch die 
einzige Möglichkeit für be-
troffene Gemeinden ist es, 
eine Stellungnahme im Ver-
fahren abzugeben“, so Stern-
ke. In der Praxis habe diese 
aber gar keine Bedeutung für 
die Entscheidung.

Die Demonstranten tref-
fen sich heute um 16 Uhr 
auf dem Parkplatz vor der 
Gaststätte „Pommerscher 
Hof“ in Ferdinandshof. Auf 
der Bundesstraße kommt es 
voraussichtlich zu stärkeren 
Verkehrsbeeinträchtigungen. 
Die Demonstration ist geneh-
migt.

Protest-Radeln gegen die Windkraft-Politik

Auf der Bundesstraße 109 
wird es heute eng. Mehrere 
Bürgerinitiativen radeln am 
Nachmittag gegen die 
Windkraft-Politik der 
Regierung an. Bereits vor 
dem offiziellen Start um 
16 Uhr kann es zu
Behinderungen kommen.  

Rainer MartenVon
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